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Informationsblatt zum Umgang mit Fledermäusen an Gebäuden

Für viele Fledermäuse stellt der Siedlungsbereich einen wichtigen Bestandteil 
ihres Lebensraums dar und doch bekommt man sie nur selten zu Gesicht. 
Nachts jagen sie mit Hilfe von Ultraschallrufen im lautlosen Flug nach Insekten 
und Spinnentieren. Tagsüber ziehen sich viele Arten in Ver stecke an oder in 
Gebäuden zurück, wo sie im Sommer auch ihre Jungen aufziehen. Nur wenige 
Fledermausarten hängen dabei frei in Dachstühlen; die meisten verkriechen sich 
lieber in engen Spalten und Ritzen z. B. im Dachbereich oder hinter Fassaden-
verkleidungen und hinterlassen keine auf fälligen Spuren. Ihre Anwesenheit bleibt 
daher meist unbemerkt, obwohl sie oft über viele Jahre hinweg immer wieder 
die gleichen Quartiere aufsuchen. Einige Fledermausarten nutzen Gebäudequar-
tiere (v. a. Keller gewölbe, Stollen) auch als ungestörten Rückzugsraum für ihren 
Winterschlaf. Im Zuge von Wärmedämmung und Sanierung werden Gebäude 
jedoch immer stärker versiegelt und viele Fledermausquartiere damit zerstört 
oder unzugänglich gemacht – meist völlig unbemerkt und ungewollt.

Bestehende Quartiere erhalten
Sind Fledermausquartiere bei Baumaßnahmen betroffen, gilt grundsätzlich: 

bestehende Quartiere oder Hangplätze nicht verändern

traditionelle Ein- und Ausflugöffnungen erhalten bzw. wiederherstellen 

keine Veränderungen der Lichtverhältnisse und des Mikroklimas (z. B. durch veränderte Belüftung)

Baumaßnahmen nur in Abwesenheit der Tiere durchführen (bei Sommerquartieren: ca. Oktober - März; 
bei Winterquartieren: ca. April - September; genaue Zeiträume artabhängig - im Einzelfall prüfen)

Verzicht auf giftige Holzschutzmittel

Ist der Erhalt bestehender Quartiere nicht möglich, besteht in bestimmten Fällen die Möglichkeit, künst-
liche Fledermausnisthilfen in Abstimmung mit der Behörde und mit fachlicher Begleitung als Ersatzquartiere 
anzubringen.

Ersatzquartiere/Nisthilfen für Fledermäuse
Allgemeine Anforderungen: 

Ersatzquartiere möglichst in der Nähe früherer Quartiere anbringen (Fledermäuse sind meist sehr 
standorttreu) 

freier An- bzw. Abflug, möglichst hoch am Gebäude (z. B. Firstbereich, unter Dachsims)

warme, windstille Lage (Süd-, Südost-, Ostseite von Gebäuden), nicht auf der Wetterseite, nicht dauer-
haft in der prallen Sonne

optimalerweise mehrere Kästen an unterschiedlichen Hausseiten anbringen (ermöglicht den Tieren 
Quartierwechsel je nach Sonneneinstrahlung und Witterung)

nachts keine direkte Beleuchtung

Schutz
Unsere heimischen Fledermäuse sind nach dem Bundesnaturschutzgesetz streng geschützt. Das heißt, 
sie dürfen weder gestört, gefangen, getötet noch ihre Quartiere verschlossen oder zer stört werden. 
Sind Fledermausquartiere bei Baumaßnahmen betroffen, müssen die Eingriffe mit der Unteren Natur-
schutzbehörde abgesprochen und ggf. genehmigt werden. Bei frühzeitiger Planung (ggf. Einbeziehung von
FledermausexpertInnen) lassen sich jedoch meist einfache Lösungen finden, um den Fledermäusen 
trotz Sanierungen auch weiterhin Platz zu bieten.
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Aneinandergereihte und mit ei -
nander verbundene Einzelele-
mente bilden Großraumquar-
tiere und lassen sich zugleich 
als gestalterische Elemente 
nutzen.

Durch Kombination verschieden 
geformter Einbausteine lassen 
sich vielfältige Quartiermöglich-
keiten schaffen, z. T. auch 
Winterquartiere. Von außen 
sichtbar ist nur der Einflugschlitz.
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Beispiele für Fledermausnisthilfen

Integrierte Quartiere: 
werden vollständig in die Fas-
sade bzw. Dämmung integriert, 
von außen ist lediglich die Ein -
flugöffnung sichtbar. Sie sind in 
verschiedenen Ausführungen 
und Tiefen erhältlich und kön-
nen bei Bedarf hinterdämmt 
werden. Einbauquartiere 
sind generell selbstreinigend 
und müssen nicht gewartet 
werden.

Als Ganzjahresquartier ge eig -
neter Großraum-Einbaustein. 
Der Zugang erfolgt von unten, 
der kurze Überstand erleichtert 
Fledermäusen das Auffinden 
des Quartiers.
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Teilintegrierte Quartiere: 
werden weniger tief in die Däm-
mung integriert und ragen zum 
Teil aus der Fassade heraus. In 
Fassadenfarbe gestrichen fallen 
sie kaum auf.

Je nach Fledermausart, Bauvorhaben und Gebäudetyp können auch durch individuelle Konstruktionen ver-
schiedenartige Fledermausquartiere und Einflugmöglichkeiten geschaffen werden. Beispiele im Informati-
onblatt „Konstruktionsbeispiele“ sowie auf unserer Webseite.

Weitere Schutz- und Fördermaßnahmen
Maßnahmen, um Fledermäuse zu schützen und zu fördern:

Erhalt und Förderung insektenreicher Jagdgebiete, Vermeidung von Insektizideinsatz

Erhalt nicht ausgebauter, großräumiger und ungestörter Dachstühle 

Verzicht auf bzw. Reduzierung der Beleuchtung im Bereich von Quartieren, Flugkorridoren und Jagdgebieten

Erhalt und Förderung alter, höhlenreicher Bäume und Baumbestände

Anbringung spezieller Fledermauskästen für baumbewohnende Arten

Erhalt und Förderung von Winterquartieren, Zugänglichmachen potentiell geeigneter Winterquartiere für 
Fledermäuse

Weitere Informationen zum Projekt finden Sie unter www.Artenschutz-am-Haus.de
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Fledermausbrett mit mehreren 
Quartierkammern. Bietet große 
Quartierflächen und unter-
schiedliche Hangplätze. Leicht 
selbst anzufertigen.

Aufputzlösungen: 
Handelsübliche oder selbst herge-
stellte Fledermauskästen werden 
außen an der Fassade angebracht, 
möglichst in wettergeschützter 
Lage (unter Dachsims, Überstän-
den). Sie können auch gestrichen 
(ungiftige Farbe!) und so der 
Fassade farblich angepasst wer-
den.
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